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240 SftMer: 11

„gept?" jagte ip unb prüfte bag armfelige
Slöplein bort attett Seiten, „jept ift eg ein ©or,
ein feines» ©or."

„gamppl, ein ©or!" rief er unb flatfpte be»

friebigt in bie Ipänbpen. ©g mar gar fein Qtoei-
fei, er fap bag ©or.

ittapbem er fiel) an betn ©ore fattgefefjeix
patte, legte er bag rote Slöppett feiimärtg auf
bag ©intenfafj.

„Unb mag ift eg jept, ißapa?" fragte er er»

martunggüott.
„gept ift eg gar ein Surgpof," fagte ip er»

ftaunt, SIber er mar gar nipt erftaunt, bttrp»
aug nipt. @r jap fa ben Surgpof mirflip bor
ftp ftepen, unb feine Singen glänzten. So, jept
patte er fiep fattgefepen an bem Surgpof. @nt=

fploffen ftettte er bag glatte Slöppett bon ber
bierten Seite mitten auf meine Spreibarbeit.

„Unb mag ift eg aber jept?" fragte er.
SBieber fap ip ipm in feine Stuglein. ©a jap

ip, bajj eg ein Söniggfplofj mar, ein rieptigeg
Söniggfplofj mit ©ürmen unb mit Sßätten,
mit ©räben unb ©rompetern unb mit einer
golbenen SBetterfapne oBen brauf.

„iftein, jept fo mag, gripel," fagte icp, „jept
ift eg ein Söniggfplofj, ein muttberfpöneg
Söniggfplofj."

„0, ein Söniggfplof;," fagte er ftiH, unb
feine Stugen leuchteten, ©a aber mar fein flei»
ner Sruber ipanfel aug bem Sebengimmer per»

eingerutfept.
„2Bo ig ©öniggfplof;? 2Bo ig ©öttiggfplojj?"

rief er unb mottle feinen Slnteil an bem Sptoffe.
Stumm geigte ber Tripel auf bag rote Slop»
(pen. „gg gar nip, ig gar nip," erflärte ipanjel
rop. ©r fap eben nop feine Söniggfplöffer
unb ip, ap ja, ip fap fie nipt mepr. ©agmi»
fpen ftanb ber 2/ripeI, ber fap fie ept unb
maprpaftig.

„©er Ipanfel foil 'nauggepen," erflärte jjjrit»
gel. ®a ging ber £>anfel, ber fo Blinb mar, baff
er nipt mal Söniggfplöffer fepen fonnte, palb
rutfpenb, palb gefpoben aug beg Saterg Stube.
Unb barinnen Blieb ber Sater mit bem $ripel.
Unb eg mar an jenem üftapmittag an bie Sprei»
Berei gar nipt gu benfen. ©enn immer mieber

ftettte ber Tripel feinen roten Sauftein anberg,
einmal grab unb einmal fpief, einmal auf ein

tna§ ift eë jept?

Sup unb einmal gar nop untern SpreiB»
tifp. Unb immer mieber fam bie nimmermübe
$rage: „Unb mag ift eg jept, ißapa?"

So fam eg, baff ber Slop reipum ein £>fen
mürbe, eine Sauf, ein Stupl, ein ©eneral unb
eine feinblipe Slrntee, ein Spubfarren unb eine
ßofomoiiDe, ein Sßalb unb eine rote fplpert»
piitte. ©g gibt feinen Saufaften in ber gan»
gen Sffielt, aug bem nur palb fo biele Sauten
auggufiipren maren. ©er bon ben 94 Stüifen
übriggebliebene Sauftein pat ben

2lttgeiiteiiteit Saufaften für Sinber
Qur ©rriptung bon 7 berfpiebenen ©ebäuben

unb beftepenb aug 94 Stücfen
jämmerlip gefplagen.

©ann bergingen gapre, unb ip patte bie @e=

fpipte längft bergeffen. Sig eineg ©ageg unfer
Siäbpen in bie Stube fam unb fagte:

„So, jept pab' ip bem Iperrn grip — (iperr
grip! ©r ging bamalg fpon in bie Stittelfpule)
— feinen Sonntaggangug mieber auggebügelt,
unb ba pab ip in ber ©afpe bag ba g'funb'n,
gnä' grau."

Unb babei pielt fie meiner grau ein bier»
eefigeg Stoppen pin. „©eben Sie per, SInna,"
fagte ip, „bieg ©ing miU ip bepalten."

©ann pab' ip'g auf meinen Spreibtifp in
eine berfpmiegene ©efe gefteüt. Unb alg icp eg

einmal lange anfap, pabe ip ein Sharpen bar»
aug utapen motten, ©in Stärpen für bie
fieuie.

SIber eg ging nipt, ©enn ip erfannte, bajj
eg gar fein Süärpett mar, fonbern SSirflipfeit,
paarfparfe SBirflipfeit. ©ag rote Sanbftein»
floppen mar bag fiebert, mar mein fieben. gept
liegt mein fieben fo — mag ift eg? ©itt Slop,
niptg meiter. 9?un leg ip'g fo — mag ift eg

jept? ©itt ©or, ein ©or, ein grojjeg, offeneg ©or.
tttun liegt eg mieber anberg — mag ift eg

jept? ©ine Srücfe, eine Srücfe, eine Srücfe über
einen grofjen, grofjen ©raben. Sun paff auf,
nun leg ip'g auf bieg Sup, auf eilt SBerf, auf
bag bie Sonne fpeint — unb fag, mag ift eg

jept?
©in Söniggfplofj, rufft bu, ein Söniggfplofj!

Unb beitte Slugen leupteit gerabe fo mie bamalg
gripelg SCugett.

Jtebnltton: Dr. ®rnft ®Hm«nn. 8ürt(S 7, SRüttftr. 44. (Beiträge nur an biefe Stbreffe!) V Unberlangt etngefanbten SBet-

trägen ntufs baâ SRüdforto beigelegt toerben. Sruä unb SSertag bon SJtütter, Sterbet & ®o„ SSoIfbadjji'trafje 19, Sürtctj.

3nfertionëi>retfe für f<$toeta. Stnaetgen: >/i ©ette Sr. 180.—, »/s Sette Sr. 90.—, »/.Seite St. 45.—, »/eSetü. Sr. 22.50, »/„Seite Sr. 11.2o

für auêtânb. Urfbrung«: »/, Seite St. 200.—, /, Seite Sr. 100.—, »/. Seite St 6a—, »/, @eite St, 25.—, »/„ Sett Sr. 12.6C

240 Fritz Müller: U

„Jetzt?" sagte ich und prüfte das armselige
Klötzlein von allen Seiten, „jetzt ist es ein Tor,
ein feines Tor."

„Jawohl, ein Tor!" rief er und klatschte be-

friedigt in die Händchen. Es war gar kein Zwei-
fel, er sah das Tor.

Nachdem er sich an dem Tore sattgesehen
hatte, legte er das rote Klötzchen seitwärts auf
das Tintenfaß.

„Und was ist es jetzt, Papa?" fragte er er-
wartungsvoll.

„Jetzt ist es gar ein Burghof," sagte ich er-
staunt, Aber er war gar nicht erstaunt, durch-
aus nicht. Er sah ja den Burghof wirklich vor
sich stehen, und seine Augen glänzten. So, jetzt
hatte er sich sattgesehen an dem Burghof. Ent-
schlössen stellte er das glatte Klötzchen von der
vierten Seite mitten auf meine Schreibarbeit.

„Und was ist es aber jetzt?" fragte er.
Wieder sah ich ihm in seine Äuglein. Da sah

ich, daß es ein Königsschloß war, ein richtiges
Königsschloß mit Türmen und mit Wällen,
mit Gräben und Trompetern und mit einer
goldenen Wetterfahne oben drauf.

„Nein, jetzt so was, Fritzel," sagte ich, „jetzt
ist es ein Königsschloß, ein wunderschönes
Königsschloß."

„O, ein Königsschloß," sagte er still, und
seine Augen leuchteten. Da aber war sein klei-
ner Bruder Hansel aus dem Nebenzimmer her-
eingerutscht.

„Wo is Dönigsschloß? Wo is Dönigsschloß?"
rief er und wollte seinen Anteil an dem Schlosse.
Stumm zeigte der Fritzel auf das rote Klötz-
chen. „Is gar nix, is gar nix," erklärte Hansel
roh. Er sah eben noch keine Königsschlösser
und ich, ach ja, ich sah sie nicht mehr. Dazwi-
schen stand der Fritzel, der sah sie echt und
wahrhaftig.

„Der Hansel soll 'nausgehen," erklärte Frit-
zel. Da ging der Hansel, der so blind war, daß
er nicht mal Königsschlösser sehen konnte, halb
rutschend, halb geschoben aus des Vaters Stube.
Und darinnen blieb der Vater mit dem Fritzel.
Und es war an jenem Nachmittag an die Schrei-
berei gar nicht zu denken. Denn immer wieder
stellte der Fritzel seinen roten Baustein anders,
einmal grad und einmal schief, einmal auf ein

was ist es jetzt?

Buch und einmal gar noch untern Schreib-
tisch. Und immer wieder kam die nimmermüde
Frage: „Und was ist es jetzt, Papa?"

So kam es, daß der Klotz reihum ein Ofen
wurde, eine Bank, ein Stuhl, ein General und
eine feindliche Armee, ein Schubkarren und eine
Lokomotive, ein Wald und eine rote Alpen-
Hütte. Es gibt keinen Baukasten in der gan-
zen Welt, aus dem nur halb so viele Bauteu
auszuführen waren. Der von den 94 Stücken
übriggebliebene Baustein hat den

Allgemeinen Baukasten für Kinder
Zur Errichtung von 7 verschiedenen Gebäuden

und bestehend aus 94 Stücken
jämmerlich geschlagen.

Dann vergingen Jahre, und ich hatte die Ge-
schichte längst vergessen. Bis eines Tages unser
Mädchen in die Stube kam und sagte:

„So, jetzt hab' ich dem Herrn Fritz — (Herr
Fritz! Er ging damals schon in die Mittelschule)
— seinen Sonntagsanzug wieder ausgebügelt,
und da hab ich in der Tasche das da g'fund'n,
gnä' Frau."

Und dabei hielt sie meiner Frau ein vier-
eckiges Klötzchen hin. „Geben Sie her, Anna,"
sagte ich, „dies Ding will ich behalten."

Dann hab' ich's auf meinen Schreibtisch in
eine verschwiegene Ecke gestellt. Und als ich es

einmal lange ansah, habe ich ein Märchen dar-
aus machen wollen. Ein Märchen für die
Leute.

Aber es ging nicht. Denn ich erkannte, daß
es gar kein Märchen war, sondern Wirklichkeit,
haarscharfe Wirklichkeit. Das rote Sandstein-
klötzchen war das Leben, war mein Leben. Jetzt
liegt mein Leben so — was ist es? Ein Klotz,
nichts weiter. Nun leg ich's so — was ist es

jetzt? Ein Tor, ein Tor, ein großes, offenes Tor.
Nun liegt es wieder anders — was ist es

jetzt? Eine Brücke, eine Brücke, eine Brücke über
einen großen, großen Graben. Nun paß auf,
nuil leg ich's auf dies Buch, auf ein Werk, auf
das die Sonne scheint — und sag, was ist es

jetzt?
Ein Königsschloß, rufst du, ein Königsschloß!

Und deine Augen leuchten gerade so wie damals
Fritzels Augen.

Redaktion: Dr. Ernst Elchmann. Zürich 7, Rüttstr. à (Betträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bet-
trügen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder K Co., Wolfbach.tratze IS, Zürich.
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